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B U D A P E S T E K  R U N D S C H A U

Spielbrunnen auf der Margareteninsel — Genuß für Augen 
und Ohren

N ach  der In sta lla tion  der 
W asserle itu n g  verloren  die  
ö ffen tlich en  B runnen  ihre  
ursp rü n glich e B estim m ung. 
D och  b ie te t e in  m it S tatuen  
g ezierter  B runnen  auch h eu ­
te  noch e in en  attraiktiven  
und stim m u n gsvo llen  A n ­
b lick .

Der D anubius-Brunnen  (V., 
E n gels tér). D er E n tw u rf 
stam m t vom  K u n starch itek - ¿ 
ten  M iklós Y b l (1814— 1891), 
d ie  S tatuen  sind  das W erk  
d e s  B ild h au ers L eó F ess-  
le r  (1831— 1893). D as B ek -  
ken  und d ie  F iguren  d es  
w u n d ersch ön en  Z ierbrun­
n e n s  w urden  aus B u d ak a lá -  
szer K alk stein  gem eißelt. D ie  
steh en d e  H au p tfigu r sy m b o ­

l i s i e r t  D ä litfb iü s'(dér la te in i-  
nstehe N a m e rder-D on-av ) , 1 r d ie  

sitzen d en  F rauenfiguren  sind  
S y m b o le  der T heiß , der Dra-u 
und der Save. D er B runnen  
w u rd e  im  Jahre 1883 am  
K á lv in -P la tz  a u fg este llt. 
W ährend d es Z w eiten  W elt­
k r ieg s  e r litt  e r  sch w ere  S ch ä ­
d e n . D ezső  G yőri renovierte  
dann den B runnen , der u n se­
r e  H auptstadt se it 1959 an  
se in er  geg en w ä rtig en  S te lle  
schm ückt.

Der Brunnen der Danaiden  
(V., an  der K reu zu n g d er  Sütő  

u tca  und der István  B árczy  
utca). D ie  z w e i , B ro n zefig u ­
ren  stam m en  von  dem  B ild ­
h a u er  F erenc S id ló  (1882—  
1954), der S ock el a u s  rotem  
M arm or und das B eck en  sind  
.d ie  A rb eit D én es GyörgyFs. 
D er B ru n n en  w u rd e  1933 
a u fg este llt . D er K ünstler  
v era n sch a u lich t den g r iech i­
schen. M yth os der ew ig en  
U n b efr ied ig th eit. D ie fü n fz ig  
T öchter d es  D añaos w urd en  
v o n  der L ieb e  de? fü n fzig  
S ö h n e  ihres O n k els verfo lg t. 
D a  D añaos d ie  v erh a ß te  E he  
n ich t verh in d ern  konnte, gab  

.e r  se in en  T öchtern  D olche, 
m it d en en  s ie  in  der H och zeits­

n a ch t ih re  E hem änner e r ­
m orden  so llten . F ür d en  G at- 
itenmord w u rd en  s ie  fu rch t­
b ar b estra ft: D ie  T öchter des 
D añaos, d ie  D anaiden , w a ­
ren  nach ih rem  Tod in  der 
U n terw elt dazu gezw ungen , 
e w ig  W asser in  le c k e  Fäßer  
zu  tragen .

. Széchenyi-B runnen  (V., 
S zab ad ság  tér). D as B ron ze­
r e lie f  is t das W erk  d es B ild ­
h au ers E de T eles (1872—

. 1948), der B runnen  a u s ro­
tem ' M arm or w u rd e vom  

.K u n starch itek ten  A ndor M é­
száros en tw orfen , in  der In ­
sch rift h e iß t es: „An der  
S te lle  -der ersten  P ro m en a ­
d e  der S ta d t P est w u rd e  
1930 der B ru n n en  zu  E hren  

• d es großen In itia tors vom  
P u b lik u m  der H aupt- und  
R esid en zstad t B u d ap est e r ­
r ich tet.” A u f der S e ite  des 
B ru n n en s is t in a lter  R ech t­
schreibung zu le sen : „W äh­
ren d ’sich' G raf S zéch en y i um  
d ie  R ea lis ieru n g  des großen  
B eg in n es  bem üht, p flanzt 
seine'’G em ahlin  in  P est den  
ersten  B aum  an der n eu en  
ö ffen tlich en  P rom en ad e an» 
dessen  G ründer e in  und der-

se lb e  lo b w ü rd ig e  U ngar ist; 
e in  M ann der T aten  und des 
W orts. In  dem  M om ent, a ls  
die G räfin  am  3. M ärz d ie  
P la ta n e  m it d em  W ort: „b lü­
h e !” in  den B oden  setzte, 
w u rd e d ie  L uft v o n  K a -

s

Z i e r b r u n n e n

Brunnen der Jugend

das V o lk  brach in  J u b e lg e­
schrei aus. A lle  an w esen d en  
D am en, v orn eh m e w ie  bür­
gerliche, b eg o ssen  d a s  B äu m ­
ch en .” D a s R e lie f d es  
B ru n n en s ze ig t den M om ent 
der P flan zu n g .

Zierbrunnen  (VIII., Szabó  
E rvin  tér). D er E ntw urf der 
B ron zesta tu e  stam m t von  
dem  B ild h au er István  S zen t-  
györgyi (1881— 1938), das  
B eck en  is t aus K alkstein . 
D er B runnen  w u rd e  im  
J ah re 1929 zu  E hren  d es  
L ords R oth erm ere erbaut.

Brunnen der Jugend  (Vá­
rosliget, W orosilow  út). D ie  
S ta tu e  is t  d ie A rb eit d es  
B ild h a u ers G éza  H orváth . 
D as M arm orbecken  w u rd e  
vom  B ild h au er Jenő  C serhal­
m i en tw orfen . Im  Jahre 1928 
ließ  ih n  d ie  H au p tstad t a u f­
s te llen .

B runnen der angelnden  
Jungen  (VIII., R ákóczi tér). 
E in  W erk d es B ildhauers  
K aroly  S en y e i (1854— 1919). 
D ie  a u s  B ronze gegossen e  
S tatu en gru p p e stan d  se it der 
J a h rh u n d ertw en d e in  der  
B urg. N ach  der R en ovieru n g  
d e s  im  K rieg  b esch äd ig ten  
B ru n n en s w u rd e  d ieser  an  
se in e m  g eg en w ä rtig en  P la tz  
-aufgestellt.

G ellért-B ru nn en  (G eliert­
berg). D er  E n tw u rf stam m t 
v o m  B ild h a u er  F erenc M ed- 
gy essy  (1881— 1958), der A r­
ch itek t w a r  T ibor M üller. 
D iesen  B runnen  a u s K a lk ­
ste in  ließ  d ie  H au p tstad t im  
Jah re 1943 a u f ste llen . D as  
R elie f m it den sech s F iguren

ste llt  d ie  G ellért-L egen d e  
dar: B isch of G ellért kehrte  
e in m a l in  e in em  M eierhof 
ein , doch k o n n te  er n ich t 
ein sch la fen , w e il  ihn  e in  u n ­
g ew o h n tes G eräusch w a ch ­
h ielt. N ach  der Q u elle  des  
G eräu sch es su ch en d  fand  er  
e in  D ienstm ädchen , d a s m it  
e in er  H andm ühle G etreide  
m a h lte  und zu  ih rer  sc h w e ­
ren  A rbeit e in  h e iteres L ied  
sang.

„W álther”, sa g te  B isch of 
G ellért, „hörst du das L ied  
der U ngarn, w ie  e s  k lingt?  
G lück lich  is t  d ie  Frau, d ie  
ih ren  D ien st so  fröh lich  s in ­
gend  verr ich tet.”

Spielbrunnen  (M argareten­
in se l). „D ieser B ru n n en  ist 
d ie treu e  K op ie  des v on  dem  
S zek ler  T au sen d k ü n stler  P é ­
ter  B odor in  den Jahren  
1820— 22 in  M arosvásárhely  
erb au ten  und im  Jahre 1911 
a b g erissen en  B runnens...” D ie  
H auptstadt ließ  den B runnen  
1936 erbauen. D ie  R en o v ie­
rung w u rd e 1954 b een d et. Zu 
d em  B ru n n en  gehört e in e  
se h r  schön  m usizierende  
O rgel.

M illacher-Brunnen  (I., 
C orvin tér). D ie  S ta tu e  a u s  
B ron ze  is t  d a s W erk  des  
B ild h au ers B arn ab ás H olló  
(1866— 1917). D ie  B ecken  
w u rd en  a u s K alk ste in  v e r ­
fertig t. D ie  S ta tu e  s te llt  e i ­
n e n  u n garisch en  Jäger aus 
d er  H eid en zeit dar, a ls  e r  
w äh ren d  se in er  W anderun­
gen  e in e  Q u elle  fin d et und  
a u s se in em  H orn W asser  
trinkt. D as P orträt v o n  L ajos  
M illach er  so w ie  d ie  Inschrift: 
„V on L ajos M illacher der

H aupt- und  R esidenzstadt 
B u d ap est zum  D anke 1904”, 
w u rd e an  der S e ite  des 
B ru n n en s angebracht. (Der 
B udaer S odafabrikant, L ajos  
M illacher, st ifte te  der S tadt 
in  se in em  T estam ent e in e  b e­
d eu ten d e S um m e m it dem

im Stadtwäldchen

W unsch, e in en  B ru n n en  zu 
erbauen , d den N am en  L a­
jo s trägt. N ach e in em  P r e is ­
a u ssch reib en  b eau ftragte  d ie  
H auptstadt B arnabás H olló  
m it dem  E ntw urf d es B ru n ­
nens.)
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